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Die preuüitcke MaKtrekori!..
Abgeordnetenhaus.

(46. Eihung.) R3- Berti «. 12. April.
Die heutige dritte Lesung der WahlrechiSovrlage
jte wie vorauszusehen war . keine Überraschungen.

erklärten noch einmal die Sprecher der Parteien
.. Standpunkt zu der Gesetze Vorlage, nach dem für

Vorlage nur Konservative und Zentrum eintraten . Die
den einzigen Redner, die zu^längeren Ausführungen

j Wort ergriffen, waren die Sozialdemokraten Borg»
«an und Leinert . So hätte man. nach der General-
stte. über die Borlage, ohne daß die Verhandlungen
ölig in die Länge gezogen würden, endgülttg ab¬

können, da Abünderungsanträge nicht oor-
Aber nun setzte ein langes Nachspiel ein.

Sozialdemokraten hatten sich noch zu den meisten
phen zum Worte gemeldet, obwohl auch sie keine

:öge mehr stellten. Die Mehrheit nahm aber bei allen
gro. hen Schlußanträge an. Darüber entspann stch
langt Geschäftsordnungsdebatte, bei denen mehrere

nokratische Redner sich wiederholte Ordnungs¬
wegen ihrer starken Ausdrücke zuzogen. Aus den

liberalen und freisinnigen Bänken sekundierte
i den sich beklagenden Sozialdemokraten . Nach langer

ftiger Debatte über diese Frage wurde die Vorlage m
für Verfassungsänderungen vorgeschr ebenen wieüer-

Abstimmung mit den Sttmmen der Koniervanven
des Zentrums angenommen. Die Regierung hatte

' einer Stellungnahme enthalten. - Dann wandte stch
j Haus wieder den Eisenbahnfragen zu.

bitzungebericht.
ifcn Ministertische: Minister des Innern v. wi , Unter,

tieiretäi Wadnichaffe. Oberregierungsrat o. ^ .tenouon.
-und Tribünen sind stark besetzt. Präsident v. Krocher
" die Sitzung um II Uhr 15 Dirn. Bor Eintritt in

Handlung erklärt Adg. o. Geicher lk.>, daß er nicht
' rn der Presse behauolet werde — in einei Versamnr-
- llnno von den Nalionaltiberalen als von „Klaticd-

geivrochen habe. lZuruf : Was haben Sie nun
gesagt? Heiterkeit.)

wiederholte Beratung und Abstimmung über die
..  WaNIr -oriage.

»fmbet zunächste>ne allgemeine Besprechung statt. Sie
mu kurzen Eckrarungen. Abg o. Heudedrand lk.)
Wu werden ebenso stimmen, wie am 16. März. —

i« .» rieüberg (natl.): Wir werden ebenfalls ioikn, wie bei der vorigen Äbstimmung. Die Kombstiatton
^dslreiten mit öei öffentlichen Wahl ist keine Äewähi tür

"̂naohangie Wah. Dabei werben wir gegen die ganze
^ugr stimmen. (iöeifaU links.) Ävg. Caiiei (Bo.):

wri werün dagegen siiminen. Wir lehnen diese Resorm
l»en D.ehrbest-vurleien nur gemacht, wer! sie

Men wallen und weil sie süi die Zukunft rede
a ^ Wahlreiorm unmöglich machen wollen. (Lebb.

^unks.) - Abg, Herold (Ztr .): Wir sehen in dieier
.wenn sie auch alle unsere Wünsche nicht erfüllt, erne

-M Berbetieruiig und werden sie deshalb annebmem
z. ,>ältlmmung rechts und lm Zentrum.) — Abg.
-,, 7-" wski (Pate ): Wir lehnen diese Vortage, die auch

den Wünschen des Volks entlvri-m. ad. - Aog.
ijry -Soz.. mit großer Heitertest von der Recktenbegrüßt, oermutirch werk er einen knall-

trägt): Wir lehnen die Vorlage ad, weil sie
^ ^ Aw wnwahl aufrecht erhält, die unter allen Umständen

? ^ den muß. Die arbeitenden Klassen Preußens
, älsner mehr um die Reichspotstik und zu wenrg

*0« Votitik getümmert. Das soll jetzt anders
^» ium Segen Preußens.

ER t Zedlitz (frt.): Die große Mehrheit meiner
'kr hrit?1 teAnen  Anlaß , jetzt von unserer Stellungnahme

«esung abzurücken, mit dem Unterschiede, daß
jr °*x dem § 6 auch alle anderen Paragraphen ab-

tan SfJ?® wir damals zustimnuen. um unser Festhalten
»M^ k̂lastenwahirecht zu dokumentieren. Wir lehnen

°uch deshalb ab. weil Himer ihr das Zentrum
Hg "werstch mst den Angreifern der Drerktasienmahl
i,;,nL und ach demselben Standpunkt steht. Wir

$ 1Mi ?8? weiter ab, west durch die Taktik des
weü mi -'Btronalliberalen ausgeschaltet worden sind." ~}l  eine Gefahr darin sehen, wenn durch unser

ttnhi * öer  Mehrheit die Nationallideraien noch
& ern  ̂von der Fühlung mit der Rechten
üchrns iL Damit würde der Schwerpunkt der

Jttn. “ von den Konservativen aus das Zentrum
-&*8cenm* .erwarten aber, daß das Herrenhaus und

^. uns »̂ch der Verantwortung bewußt werden.
i.d

>r mitH"" oer Verantwortung vewutzt we
iir don̂ "? "^ vrung zu der Reform übernehme».

handeln werden! (Stürmischer Bersall bei
WDt ^ vstven und links. läirnender Wideripruck:
gV « Zentrum.)
|Tr tn‘ sich ein kleines Wortgetecht von wenig

^ ^ ^ »merestx zwilchen den nationailiberalen Adgg.
Und Sa >>sIe l einerfeite und den Zentrums

MistD ^ rnld u,u- Bell andererseits. Eine Res«
ü-L°M .trschen Abgeordneten Leinert forderte eine

ur daß-DÄ 'visters des Innern o. Moltke heraus, der
Awist̂ s'wen seiner Erktäruilg am 16. Marz und der
°^ n,kDM̂ nten über die Stellung der Aeguwng
^Srpixj' -wahi ein Widerspruch besteht. Damst stdaeß,

M . b Bewrechung.
-¥m',ot» ä,  Annahme »eö Gesetzes.

^>w>en ° eratung mrrd Artikel1 ohne Debatte mst/ " Ot!« ..m i - _ _

'"nirn„ ''in. Zum Mort ist noch gemeldet Aba

Strobel (Soz .). Der Schtuvamrag wiro angenommen , aui
Geickästsordnung spricht Strübel (Soz .) sein Bedauern
darüber aus . daß seinen Freunden so das Wort abgescknltten
werde. Das Verfahren sei geichästsordnungswtdrig. Präsident
p. Krocher  bestreitet das.

Der tz4 wird daraus von der Rechten und dem Zentrum
angenommen. Bei § 6 wiederholt sich derselbe Vorgang.
Der Schlußanlrag des Adg. o. Ärntm entzieht hier dem Adg.
Sind ) (Soz .) das Wort und wird von den Sozialdemokraten
mit Psurrufen beantwortet. Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg. Hirsch (Soz.): Ich will hrer nur oor dem ganzen Land«
feststellen. wie tn diesem Hause Komödie gespielt wird. (Ohol
rechts.) Präsident o. Krocher : Komödie spielen wst hier
nicht. (Heitertest.) Adg. Hirsch (Soz .): Ich möchte nur lest-
stellen, wie die Herren von der Rechten und dem Zentrum
mit den Bolksrechten und den Rechten der Volksvertreter
umspringen. Präsident o. Kröcher : Abgeordnete springen
hier im Hause nicht um. (Große Heiterkeit.)

8 ö wird mft derselben Mehrheit angenommen. Bei § 6.
wo der Schtußarttrag v. Arnim stch gegen den Adg. Ltebknewl
richtet, erktätt zur Geschäftsordnung Adg. Dr. Liebtnecvie .):Ick konstatiere vor dem ganzen Lande,daß vre,es

kannte hohe Haus . . . Präsident v. Kröcher ruft üeo
Redner wegen des Wortes . sogenannte' zur Ordnung.

ort. ^ o 2>te Linke gegen die Rechte.
Abg. Dr . Liebknecht : mn stelle ich fest, daß diese-

H°us vicht einmal zwei Stunden für die entscheidend,
Abstimmung übrig hat. Das ist ein schnödes Verbrechen
Präsident v. Krocher ruft den Redner nochmals zui
Ordnung . Die ubngen Paragraphen werden mit der alter
Mehrheit angenommen.

.Präsident o. Kröcher  schlägt vor. nun die Gesamt-
aostimmung vorzunebmen. Zur Geschäftsordnung bemerk!
llbg. Strübel (Soz .). er halte es für Psiickt. warnend daraus
Itnzuwersen, daß dieses Verfahren geschäftsordnungsmidrig
ei. weil die Schlußanträge der Geschäftsordnung wtder-
prochen hatten. Der Redner verliest die fraglichen Be-
nmmungen der Geschä tsordnung und den Bericht über die
Verhandlungen der Geschäftsordnungskommissionbei Erlaß
der Geschäftsordnung.
. , Dr . Vorsch  bemerkt unter schallender Heiterkeit
i Hauses, daß Abg. Ströbel aus dem Kommissionsbericht
sEwer den euren Satz nicht verlesen habe. 8« bie Richtigkeit
dieses Verfahrens klariege.
»a r - if ^ deck (Vp.) hält, unbeschadet der Rechtslage,
es für Pstrcht der Mehrbeit, die Minderheit zu Wort kommen
zu lassen, und spncht das Bedauern seiner Freunde über das
gegenteilige Verfahren aus . (Lebhafte, Beifall links.) Abg.
Dr. Friedderg (natl.) spricht sich in de,„selben Sinne aus . «
. Dr. Liebknecht (Soz .) betont, daß es mindestens

«me Pflicht der Lopalität gewesen wäre, die Linke zum Wort
kommen zu tasten, und erklärt, wenn ein ähnliches Verfahren
zrvilrectttnch beurieiil würde, würde es unter den Begriff der
unssttilchen Handlung fallen, die rechtsunwirksam sei. Der
ck,ebner schließt, er konstatiere vor dem Lande, daß die Vor-
ü-ge mst dem Kainszeichen der Vergewaltigung des Volkes
behaftet zum Herrenhause gehe. Die Abgg. v. Arnim (kons.)
und o. Rrchthosen (kons.) verwahren sich gegen den Vor»
?urf llloyaker Hanütungsweise. Daß den Sozialdemokraten

abgeschnitten sei. sei eine komische Behauptung an¬
gesichts desieu, daß diese fünf Ätann die Zeit des Hauses
ungehindert orei länger und viel nutzloser in Anspruch ge¬
nommen hätten. als alle andern Parteien . Charatteristisch
-El. daß Herr Ströbel den vom Aog. Dr. Porsch erwähnten
Satz, der die Rechtmäßigkestdes hier geübten Geschästs-
?Evnungsganges außer allen Zweifel stellt, wissentlich unter¬
drückt habe.

Abg. Ströbel (Soz.) erwidert, er habe diesen Satz nur
»beriehen. Die Mehrhest tteibe mit den Rechten der
iozmldemokrattschen Abgeordneten SÄindluüer . Präsident
v?.Kröcher ruft den Redner zur Ordnung. Abg. Ströbel:
Dle chcrnderhelt ist von der Mehrheit schnöde oergewattrgt
worden. Präsident v. Kröcher ruft den Redner wiederum
zur Ordnung.

'-̂ 6. Liebknecht (Soz.): Wenn Sie mst hier das Wort
llbschnerden. so werden wir ins Land gehen und zum Volke
reden. (Zurus rechts: Tun Sie 's nur!) Herr o. Richthofen
har bei semer Darlegung gegen die odjettive Wahrhest ver¬
stoßen. (Lärm rechts.)

«chlußabstimmung.
Nachdem sich die Geschästsorünungsdebatte noch einige

Zeit hingezogen hat, kommt man zur Schlußabstimmung über
das gesamte Gesetz. Die Abstimmung ist nicht namenstich,
sondern geschieht durch Erheben von den Sitzen.

Das gesamte Gesetz wird mit der gleichen an-
Zentrum und Konservativen zusammengesetztenMehr¬
heit wie am 18 . März angenommen.

Damit ist das Interesse an den Verhandlungen erschöpft
und die folgende Westerberatung des Eiienoahneials sinüet
nur noch wenige Teilnehmer. Die Beratungen neben sich
noch einige Zeit bin dann vertagt sich das Haus.

polirisme Rundfcbau.
Dcutfehes Reich.

+ einer in Berlin abgehaltenen allgemeinen
SVerteiwerjammlung  des Hansabundes wurde zu der
von der Reichspostverwaltung beabsichtigten Änderung
der Feriisprechgebnhrenordnung Stellung genommen.
Man einigte sich auf eine Resolution, in der erklärt wird,
die von der Postverwaltung angestrebte Abschaffung der
P -'usckmlgebübren würde nach den angestellken Er-
nn .ielungen nicht nur eine neue, durchaus ungerecht¬
fertigte Belastung von Handel, Gewerbe und Industrie,
beumders der J)fittelbetriebe, sondern auch wegen der in
Aussicht genommenen Zählung jedes einzelnen Gesprächs
eine dauernde Belästtgung aller Teilnehmer mit sich
dringen. Der Entwurf über Neuregelung der Fernsprech¬
gebühren müsse daher bekämpft werden.

Zu den Festtagen in Jerusalem wird noch weiter
berichtet, daß bei einem von der Stadt Jerusalem ge¬
gebenen Frühstück der türkische Gouverneur einen be¬
geisterten Trinkspruch aus den Kaiser, die Kaiserin, den
Prinzen und die Prinzessin Eikel-Friedrich ausbrachte. Er
gedachte rühmend der Reise des Kaisers nach Jerusalem und
hob die Freundschaft Deutschlands zur Türkei hervor, als
deren Ausdruck die Bevölkerung die Reise des prinzlichen
Paares betrachte. Der Prinz antworiete mit einem
Triukspruch auf den Sultan . Geladen waren sämtliche
höbe Festgäste, die ttirkischen Behörden, die Konsuln, die
Patriarchen , der Erzabt von Beuron. Während des Früh¬
stücks erhob sich ein heftiger Sturm und ein Gewitter¬
regen. so daß der Prinz und die Prinzessin auf die Teil¬
nahme an der Festfeier im katholischen Paulushospiz,
bif unter einem großen Zelt stattfand, verzichten unußten.
- Spater fand ein Festmahl im Hospiz der Olberg»
ftstwng statt, wobei ebenfalls Ansprachen und Trinksprüche
gen echselt wurden. Zugleich teilte Oberhofmeister Freiherr
vm Mirbach mit, daß der Kaiser und die Kaiserin aus
Ho- ckurg Segensgrübe gesandt hätten.

+ Uber die Stellung der Richter und Rechtsanwälte
in unseren Kolonien wird geschrieben: Die im höheren
Juftizdienst der Schutzgebiete verwendeten jüngeren Richter
und Gertcktsaffefforen erhalten eine jährliche Anfangs-
renruneratton von MX) Mark, die im Höchstgehalte aus
1) 400 Mark steigt. Außerdem beziehen die mit Wahr¬
nehmung der richterlichen Geschäfte erster Instanz beauf¬
tragten Beamten , sofern sie wenigstens 5 Jahre als Richter
tätig gewesen sind, eine nicht pensionsfähige Funktions-
zulage von jährlich 600 bis 1200 Mark. Eine Anzahl der
Rrchterftellen in den Schutzgebieten ist etatsmäßig ; ein,
ausreichende Anzahl von Bewerbern um diese Stellen iss
bisher stets vorhanden gewesen. — Die Zahl der Rechts¬
anwälte hat in Deutsch-Südwestafrika in letzter Zeit inis
der Erschließung des Landes zugenommen. Diese erzielen
zum Teil durch die Notariatsgebühren , die mit der Aus¬
beutung der Diamantenlager in Zusammenhang stehen,
sehr hohe Einnahmen .. Auch in den übrigen Schutzgebieten
kann man die Zahl der Rechtsanwälte zurzeit im all¬
gemeinen als ausreichend ansehen.

+ Über die Beschaffenheitder Fleischpreise im Monat
März wird in der . Statist . Korresp." mitgeteilt, daß di«
Preise in der zweiten Hälfte des März gegenüber der
ersten Hälfte des Monats kein einheitliches Verholten
gezeigt haben. Rindfleisch ist billiger, Kalbfleisch und
Hammelfleisch teurer geworden. Das Schweinefleisch,e,gt
wenig Veränderungen : der Schinken ist an einzeuien
Orten erheblich bMger geworden. Das Rindfleisch kostete
iw Durchschnitt der 50 Hauptmarttorte Preußens 153 Pf.
für das Kilogramm gegen 155 Pf . in der ersten Monats»
hälfte. 5 Orte hatten eine Preiserhöhung und nur 4 eine
Preisherabsetzung : dadurch aber, daß sich unter letzteren
Berlin befand, wo der Preis von 163 auf l60 Pf . herab¬
gegangen ist, hat sich der nach der Einwohnerzahl öer
Städte berechnete Durchschnittspreis, wie bemerkt, um
2 Pf . ermäßigt . Memel hatte mit 125 Pf . den niedrigiten,
Diagdeburg mit l7b Pf . den höchsten Rindfleischprets.
Der Durchschnittspreis des Kalbfleisches ist von 175 auf
17' Pf . gestiegen. Hammelfleisch erhöhte seinen Durch¬
schnittspreis von 166 auf 169 Pf .; dagegen blieb der
Durchschnittspreis des Schweinefleisches mit 164 Pf . un¬
verändert.

Großbritannien.
X Ihre Eindrücke von einem Besuch in Deutschland

schilderten m intereffanter Weise in einer uniomstischen
Lonooner 'Versammlung einige Arbeiter, die Anl, ...,ier
der Tarisresorm sind und bei den letzten Wahlen kanü̂ -ert
harren. Die Vortragendenführten u. a. aus. daß sie von
der bei einem Vergleich mit England in die Augen
fallenden Wohlfahrt der arbeitenden Klaffen in Deutsch¬
land überrascht gewesen seien. Besonders aufgefallen ei
ihnen die Tatsache, daß in Deutschland der Gelegenhests-
ardeiter bester bezahlt werde als in England.

CQrteei.
x Aus dem albanischen Aufstandsgebiet berichtet

Marflhall Scheffel Pascha nach Konstantlnopel datz er
bisher über 24 Bataillone verfüge, die eine uüu .cfc
Blockade der Arnauten üurchMrten. Weitere rei
Bataillone würden zur See erwartet, die zusamme, ut
einer Kompagnie Genietruppen und einigen Schnelle er»
bä» en gleichfalls nach Nordalbanien abgehen f- -n.
Jnzu .scheu scheinen die Aufständischen immer mehi in«

use re:. daß ihr Widerstand twe los ist Nach Dep en
um?. Sauten d«S Ut Korvs unterwarfen sich >.an

t ;. -bmgungrloS , die • gen wollen sich cm»
Vm ui , Ve liebe!.. -eierten außer eine,

äM) W— gejangene Sv .'daten
«iS.

Bus ln - und MuMnnH.
Berlin , 12. Avril. Die Nachricht daß er als Nachfolger

des Ministers von Moltke ausersehen sei. wird von dem
Wiesbadener Regierungspräsidenten von Meister dementiert.

Berlin , 12. Avrit Bei der heutigen Ersatz wall t-n
6. Berliner Landtagswahlkreise für den >orialdemotto.tt<chen
Abg. Heimann. wurde der sozialdemottattscheKaad.. X
Stadtverordneter Adolf Hoffmann. rum Landtagsabgeordneten
««wählt



Dresden , 12. April. Die Zweite Kammer verhandelte
über eine sozialdemokratische Interpellation betreffend die
plötzliche Entlaffung von 13 Eisenbahn-WerkstättenarbeUern
in Chemnitz. Staatsministei von Rüger legte dar. daß die
Entlaffung aus Gründen der Disziplin erfolgt sei.

Mannheim . 12. April. Die organisierte Arbeiterschaft
hat den Brerbookott beschlosien. well der Bierauffchlag west
über die Steuererhöhung hinausgehe.

Parts , 12. April. Die französische Zollverwaltung hat
berechnet dab der neue französische Zolltarif die Aus-uhr
Deutschlands mit etwa oiei Millionen und die Belgien- mit
etwa l lii  Millionen belasten werde.

6of - unci perlonalnLcbricdlen.
* Wie aus Homburg o. d. Höhe berichtet wird, besichtigte

der Kaiser am dortigen Bahnhof ein Supraporta , welches
über dem Eingänge zum Kaisecpavillon angebracht werden
soll. Zugegen waren aus Frankfurt a. M. Eisenbahn-
direktionspräsident Reuleaur und Regierungsbaural Wegner,
ferner Gebeimrat Jakobi und der Künstler Maler Nebel.
Das Bild stellt eine Begrüßung von Germanen durch Römer
vor dem Tore der Saaiburg dar. Geheimrat Jakobi legte
dem Kai>er auch Entwürfe vor für den auf dem Herzberg
iin Taunus geplanten Aussichtsturm, gezeichnet von dem
Architekten goeüer. Der Turm, der eine Hohe von zwanzig
Nietern erhalten wird, ist im Anklang an die römische Form
der Saalburg gedacht. Der Kaiser genehmigte die Entwürfe.

* Die Ankunft des früheren Präsidenten Rooievelt in
Berlin war auf den 12. Mai festgesetzt worden Es ist nun¬
mehr eine Änderung der urlvrünglichen Reiievrünung üahln
erfolgt, daß Roofevest bereits am 10. Mai vier erwartet
wird. Was das Programm für den Berliner Besuch Rooie»
velts betrifft, so wird berichtet: Der Kaiser hatte den
Austauschprofeffor Wheeler in der Abschieüsaudtenz gefragt,
was Roosevest in Berlin wohl am liebsten sehen würde.
Prof . Wheeler erwiderte: „Männer . Majestät ! Herrn Rooievelt
wird besonders daran gelegen sein, bedeutende deutsche
Persönlichkeiten kennen zu lernen. ' Pros. Wheeler wies auch
darauf hin. dab Roosevest gern gute Musik hören würde und
chm an dem Besuch einiger Museen und der Potsdamer
Schlöffet gelegen sein dürfte.

Deer unct sVlarine.
«H Einweihung eines SoldatenheiinS . Jn Snurburg (Lotbr.)

fand die Einweihung eines vom Westdeut«men Jünglings»
bund (Sitz Barinen) erbauten christlichen Soldatenheims
unter Beteiligung zahlreicher Ofsiziere und Mannschaften der
Garnison statt. Das Saarburger Heim ist das dritte, das
der Bund gebaut hat. Die beiden anderen sind das Kaiser
Wilhelm-Haus in Rietz und das Hohenzollernhaus im Senne»
lager. Der Bund umfaßt 660 Vereine mit 46 0U0 Mit»
gliedern.

G Ein englischer „Zeppelin" , über das Luftschiff, das
die englische Admiralrtät zurzeit erbauen läßt, wird mit-
geteilt, dab es im allgemeinen dem letzten Zeppelinthp
ähnlich, etwas kleiner, aber schneller sein werde. Die Ver¬
suche des englischen Luftschiffahrtsamts hätten ergeben, daß
es eine bessere Konstruktion gebe, als es der gegenwärtige
Zeppelin ist, dessen Gestalt hinten wegen der großen Breite
'ein Bremsen zur Folge habe. Die Konstruktion, die die beste
Gestalt ergeue, ähnele im Umriß dem Deck eines Kreuzers.
Das Admiraliiätsluftichiff werde in der Tat die Form einer
Makrele haben, d. h. seine größte Weite werde vor dem
Mittelschiff liegen, wie es bei allen modernen Kriegsschiff-
thpen der Fall ist. Das Luftschiff «vird mit einer Anlage
zur Erzeugung von Elektrizität ausgestattet werden, die für
drahtlose Telegraphie Anwendung finden soll. — Alan wird
ja sehen, ob der „Vesser konstruierte" Zeppelin nachher auch
fliegen wird. Bisher haben die Engländer au? dem Gemete
der Luftschiffahrt bekanntlich wenig Glück gehabt.

Deutscher Keiebstag.
(61. Sitzung.) CB.  Berlin , 12. Avril.

Am Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichs-
justizamt Dr . Lisco. Das Haus ist inäßig besetzt, die
Tribünen sind fast leer. Präsident Gras Schwerin -Löwitz
eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min . mit einem Nachruf
für die verstorbenen Mitglieder Dr . Hermes und Dr . Delbrück,
dessen Tod besonders erschütternd gewesen ist. Herr
Dr . Delbrück hatte den schönen vaterländischen Ehrgeiz,
unserem deutschen Vaterland in der Eroberung der Lüfte im
Wettkamvs der Völker in der Luflk̂ issabrt den ersten Platz

zu behaupten. Diesem seinem Streben hat seine m einer
der lebten Sitzungen hier gehaltene Rede gegolten. Diesem
Streben hat sein wagemutiger Ausssteg mit dem Ballon
.Pämmern " gegolten, dem er und zwei lemer mutigen Be¬
gleiter zum Opfer gefallen sind. Wir alle werden den beiden
Heimgegangenen ein treues, ehrenvolles Gedächtnis be¬
wahren.

Der literarische und künstlerische Urheberschutz.
. Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung
des Gesetzentwurfs zur Ausführung der revidierten Berner.
Übereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur und
Kunst vom 13. November 1908. Die Berner Übereinkunft
selbst ist bereits im vorigen Jahre vom Reichstag genehmigt
worden. Jetzt handelt es sich darum, durch ein Ausführungs-
geietz einzelne Bestimmungen der inneren deutschen Gesetz¬
gebung, die mit der Berner Übereinkunft nicht im Einklang
stehen, entsprechend abzuändern. Staatssekretär des Reichs-
instizamts Dr . Lisco leitet die Beratung mit einer Er-
lauteruirg der Vorlage ein. Die choreographischen und
pantomimischenWerke sollen auch geschützt werden, soweit
der Bühnenvorgang nicht schriftlich sestgeregl ist. mit Rücksicht
au? die Fortlchritte der modernen Reproduktionstechnik, ins¬
besondere der Kineinatographie. Von großer Bedeutung ist
ferner der Schutz gegen mechanische Wiedergabe tut das
Gehör: es ist versucht, die Interessen der Komponisten und
Niusikverleger sowie der Fabrikanten mechanischer Musik-
mstrumente nach Möglichkeit auszugletchen.

Abg. Dr. Psetiier (Ztt .) beantragt eine Kommission
von 14 Mstgliedern.

Abg. Dr. Müller -Meiningen (Fortschr. Vv.) : Die
Regierung hat auch dieses ungemein nächtige Gesetz erst vor
kurzein eingebracht, so daß wir es in Bamch und Bogen
beraten münen. ^ ie Verquickung von rechtlichen und volks¬
wirtschaftlichen Jnleressen ergibt hier sehr gioße Schwieclg-
keiten. Von den Kusturstaaten haben sich nui noch Holland
und Nordamerika von der Urheberkoiiventronausgeschlossen,
Mehr als alle Friedenskongrene kann aus oieiem Gebiete für !
dre friedliche Entwicklung der Völker gewirkt werden. (Beifall.) '

Aog. Dr. Wagner (tons .): In oer Frage der Schutznut
sind meine Freunde geteilter Ansicht. Ich würde empfehlen, :
baß der Schutz endet, wenn 30 Emire nach dem Tode oes
Urhebers und 50 nach der ersten Verogentlichung eines
Werkes verflossen sind. Die Frage des Urheberrechtsan den
Walzen beoarf noch der Klärung.

Aog. Dr. Junck : Es gilt, etwaige Schäden der Kon¬
vention abzuschwächen. Mit der Tendenz des Gesetzes sinil
wir einverstanden. Wir wollen an der 30sährtgen Schutzfrist
nichts ändern.

Abg. Dieb (Soz.): Es ist erfreulich, dab die Reichs-
regierung sich von selbstsüchtigen Jntereffenten nicht hat
beeinflussen taffen. Unser Urheberrecht ist durchaus brauchbar,
Die wunderbare Ausgestaltung der Kinematographie er¬
fordert eine weitere Ausdehnung des Urheberschutzes. Not¬
wendig ist der in Ausncht gegellte Staatsvertrag über das
Urheberrecht mit Rußland. Aog. Lieber mann o. Sonnen¬
der  g (ivirtsch. Bgg.): Hinsm,stich der Zwangslizenz wird
eine Änderung erforderlich sein. Die Nichtverlängerung der
30jährigen Schutzfrist ist bedauerlich. Abg. Dusfner (Ztr .):
Die Fabrikanten lind ourch den Entwurf nicht befriedigt, sie
verlangen eine prozenlc.cn sestgelegte Lizenz von dein Nutzen
und die Gewährung der Expoctsreiheit. Die Vorlage geht
an eine Kommlsnoi« von 14 Mitgliedern.

Entlast »»» des Reichsgerichts.
Es folgte die erste Lesung des Gesetzentwurfes über die

Zuständigkeit des Rerchsgerrchts und der damit im Zu¬
sammenhang stehenden Novelle über die Rechtsanwalls-
orünung. Es handelt sich darum, die Entlastung des
Reichsgerichts so heroeizuführen, daß nur solche Prozesse
an das Reimsgericht zur Revision kommen sollen, bei
denen das Landgericht und das Obertanüesgericht zu der¬
selben Entscheidung uelommen lind. Staatssekretär Dr.
Lisco  begründet ie Vorlage, indem er dringlich die Not¬
wendigkeit einer Entlanung oes Reichsgerichts betont. Schon
jetzt stehen bei einem Zivilsenat des Reichsgerichts Sachen
an bis zuin Ende Mai 1911.

Abg. Dr . Pickert (Zentr .): Eine wirkliche Entlastung
mi ü nur eintreren durch eine organische Reform der Zivil»
prozegordnung. Anicheinend üenlt die Regierung aber nicht
daran . Wir werden in der Kommrision prüfen, ob man nicht
die Zahl der Senate erhöhen soll. Gegen Einschränkung der
münolichen Verhanolung haben wir Bedenken.

Ädg. Di . Wagner (koni .): Wli erkennen die Tätigkeit
des Reichsgerichtesvollkommen an. Es itehl letzt oor einem
Gelchäftsoanrrotl. Die Zahl der Senate sonnen wir nicht
mehr erhöhen. Wu behalten uns uniere sleUungnabnn in
der Kommis » »» nur

Um das€rbe.
Roman von Ewald August König.
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- . Mister John hat sich schon entfernt ?" fragte 'Marianne,
während der Blick des Arztes prüfend auf dem Antlitz
Lllis ruhte. .Di ' könntest wohl dem Vater Gesellschaft
leisten, ich komme nachher auch."

Elli nahm mit einem Händedruck von dem alten Herrn
Abschied, der ihren frohen, dankbaren Blick zu verstehen
schien, dann ging sie mit ihrer Strickerei hnaus.

„Also Mister John heißt unser Mann ?" fragte der
Doktor, nachdem er sich auf einen Stuhl niedergelassen
hatte, „ich werde mich im Zirkus nach ihm erkundigen."

„Sie werden nur Gutes über ihn hören", erwiderte
Marianne , „es ist nicht daran zu denken, daß er bei dem
DiebstM beteiligt war ."

„Sie vermuten also, daß das Medaillon in derselben
Schatulle gelegen hat, in der die Papiere sich befanden?"

„Es ist nur eine Vermutung , sie kann richtig sein —"
„Und die Wahrscheinlichkeit spricht dafür ", fuhr der

Doktor gedankenvoll fort , während er die Gläser seiner
Brille abrieb, „es können noch andere Schmucksachen in
der Schatulle gelegen haben. Jedenfalls muß die Sache
untersucht werden."

„Warten Sie , es wird immer klarer", fiel Marianne
ihm erregt in die Rede. „Mister John sprach von einem
Onkel, der hier wohnt, der Mann heißt Heidenreich —"

„Der Dachdecker Heidenreich?"
„Derselbe! Ich erinnere mich, daß ein Dachdecker

dieses Namens mitunter nach Treuenfels kam: ließe sich
hier ein Zusammenhang finden?"

„Allerdings !" rief der Doktor lebhaft. „Der Dach¬
decker Heidenreich ist freilich ein Ehrenmann , aber er hat
einen Sohn , der nicht viel taugen soll, und dieser ist .Ge¬
selle bei seinenl Vater . Der Verwalter Rademacher hat
sich oft beklagt, daß sein Sobn durch diesen jungen Heiden¬
reich verführt werde, da haben wir schon den Zusammen¬
hang ! Wie die beiden es möglich gemacht haben, die
Schatulle zu stehlen, das ist eine andere Frage , die wob!
auch ihre natürliche Lösung finden ivird. Mister John isj
wahrscheinlich von seinem Vetter beauftragt worden, das

Medaillon zu verlausen, die Ähnlichkeit des Porträts mit
Ihnen hat ihn stutzig gemacht: so kam es weniger durch
einen Zufall, als durch eine Fügung der Vorsehung in
Ihre Hände, und wir wollen hoffen, daß wir nun auch
die verschwundenen Dokumente zurückerhalten. Und nun
frage ich Sie noch einmal, gnädige Frau , wollen Sie in
diesem Falle Ihre Rechte geltend machen? Was Sie von
Ihrem Vetter , dem Baron Waldemar von Erlenburg , zu
erwarten haben, das wissen Sie nun, nachdem er Ihnen
gegenübergestanden und um die Hand Ihrer Tochter ge¬
worben hat —"

„Ja , ich weiß es !" unterbrach sie. ihn, und der Zorn
blitzte wieder in ihren Augen auf. „Ich weiß es nun, daß
ich nicht nur mich selbst, sondern auch meine schuldlosen
Kinder vor ihm schützen muß. Ich mochte meine Elli
lieber im Grabe, denn als Gattin an der Seite dieses
Mannes wissen. Ich habe geglaubt, jeden Kanwf mft ihm
vermeiden zu können, nun ist die Sachlage eine andere
geworden, sicheren Schutz gegen seinen Haß und seine Bos¬
heit findet Elli nur dann, wenn sie meine Geschichte kennt
und die Stellung einnimmt —"

„Die ihr und ihren Eltern von Rechts wegen gebührt ",
sagte der alte Herr , ihr ins Wort fallend. „Es freut
mich, daß Ihr Eigensinn endlich gebrochen ist, gnädige
Frau , Sie hätten meiner Aufforderung sofort Folge leisten
müssen —"

„Verzeihen Sie , ich tue das auch jetzt noch nicht, ich
verlange noch immer von Ihnen , daß Sie mein Geheim¬
nis wahren ."

.Wie lange noch?"
„Bis das Kodizill gefunden ist", sagte Marianne in

entschlossenem Tone, der keinen Widerspruch dulden zu
wollen schien.

Dottor Winterhausen hatte sich erhoben, er rückte die
Brille dichter vor die Augen und knöpfte seinen Überzieher
zu, es lag jetzt ein siegbewußter Ausdruck in seinem ernsten
Gesicht.

„Darüber werde ich nun bald Gewißheit haben", sagte
er, indem er Abschied nahm, „der Clown muß mir Rede
stehen, aber vorher spreche ich mit dem Notar Wendsmann,
er kennt am besten die Wege, die nun eingeschlagen werden
müssen."

Der alte Herr wäre am liebsten sofort zum Notar
geeilt, aber ein Blick aus die Ubr be'ebrte ibn. daß man

Abg. Dr Ablaß ln . « p.): Manche Rechts)
Reichsgenchls buben umere Kritik cierousgewrüect
gemeine:« aber sieh,' Sus Volk ihm mit einem GestiiüWfriedigung gegenüber. Darum veüuuern mit
Minderung des EuttluileS des Reucisgerichts. DieHandlungen werden wounn aus morgen vertagt.

Bozialcs Leben.
P Arbeitercntla -»»gen. In den Mtlitärwersitü,

Svandau neben umwugreiche Enklaffuugen oo» afbevor. Mehreren hundert Personen ist oereits
worden. Die betroffenen Arbeiter hatten non ”o«a
preußischen Kriegsminister eine Eingabe gerichtet, mit
Bitte, die Maßregel rückgängig zu machen und der gjp
Arbeiterschaft dadurch Beschäftigung zu geben, daß «11-
In den Werkstätten des Reichs zu Spandau die Arl»"
verkürzt wurde. Dieses Gesuch in ablehnend
worden. Die Direltionen machten den Arbeitern
sabriken in Groß-Bernn namuait. wo «ie Beichcmigu-
hasten würden.

* Generalstreik. In Marseille beteiligen sich du
bahnungeslellten und Handlungsgehilfen an dem G
streik der Seeleute. Im ganzen befinden sich etwa
Mann im Ausslande

; Lokales und provinzielles,
Merkblatt für de» 14. April.
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1759 Georg Friedrich Händel in London gest. — I85l
steller Edwin Bormann in Leipzig geb. — 1865 Sri
Abraham Lincolns in Washington. — 1871 Reichsvcrsast
Deutschen Reichstag angenommen. — 1894 Dichter Adolf
Gras v. Schack in Rom gest. — 1907 Literarhistoriker Adolf!
in Dresden gest.

O Eine Bequemlichkeit im Gerichtswesen. Scit
I . April sind bei den Gerichten, neben andeien
emiachungen, auch Neuerungen in der Zahlung derG
tonen ei«geführt worden. Wenn man den Antrag
&. B. einen Zahlungsbefehl oder einen Vollstreck»
8u erlassen, so braucht man mit der Zahlung berf
geschriebenen Gebühren nicht mehr zu warten, 1
Gerichts kaffe dazu auffordert, sondern man kann den
der sich nach der Höhe des Objektes richtet, gleich
Dadurch werden Schreibereien und erneute Kosten
auch Porto erspart, und man hat die Sacke sofort
Die Zahlung geschieht in einfachster Weise, inde
Kostenmarken in der oorgeschriebenen Höhe auf da
aufklebt. Diese Marken sind bei jeder Gericktskoffe zu
Reicht man das Schriftstück doppelt ein, in Urschrift
schrift, so ist der Betrag natürlich nur einmal zu en
und zwar kommen die Marken auf die Schrift, die
Gerichtsakten verbleibt. Das Verfahren ist also etbei der Post. Ich habe mich vorher zu erkundigen,
Diief (hier die Ausfertigung des beantragten Doi
rostet, besorge mir die Marken in der nötigen
klebe sie auf den „Antrag " : denn auch bei der Post
einen Brief übergebe, stelle ich ja den Antrag, den
die Adresse zu befördern, und ich bezahle durch die
im voraus. Nur habe ich bei Gericht die Marke !e
entwerten, aber auch dies Verfahren ist uns ron
Jnvalidenmarken her schon bekannt und vertraut. Name
Firma soll auf die Marke geschrieben oder aufgv
werden, und zwar so, daß das Papier des Schrift!!'
getroffen wicd: auch kann das Datum beigesetzl werdeirL
hoch der Betrag ist, darüber gibt die Kostentabelle Aui
die eventuell bei Gericht zu erfahren ist: bei Zablungs
und Vollstreckungsbeieblen beginnen die Kosten (bei
Objeit von 20  Mark ) mit 30 Pfennigen und steigen
allmählich. Auch die üblichen Vorschüsse in ge" '
Prozessen, sowie in Urlunden- und Wechselvrozci
gmuend  mit 1,10 Mark und 1,50 Mark, können aul
Weste enlrrchtet werden.

Aus dcm Obcrwestcrwaldkreis, 11. April . Zufolg!
Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten von
baden sind 11 Gemeinden des Kreises zusammen
als Staatszuschüsse zu den im Rechnungsiahr 19
absichtigten Oedsandsaufforstungen in Aussicht
worden . Die Aufforstungen von Oedland , das
unbenutzt lag , da es kaum einem Schaf , geschweig

daheim schon mit dem Mittagessen auf lhn w
mußte den Heimweg antreten , und er tat es
freudigen Genugtuung , daß er nun doch das B
einlösen konnte, das er dem verstorbenen Freund
hatte.

Baron Waldemar war nie sein Freund gewesen,
Heuchler die Maske abreißen zu können, hatte er
gewünscht, sein Groll und seine Abneigung g
waren gewachsen seit der Werbung um die Ha"d
die Marianne ihm gleich nach dem Besuch ihres
berichtete.

Wenn nur das Kodizill noch nicht vernichtet
Der Gedanke an diese Möglichkeit regte ihn

diese innere, nur mühsam verhaltene Erregung
den Seinigen beim Mittagessen bemerkbar

Richards Mutter hatte kaum vorher Else ke
lernt und bereits liebgewonnen, sie war jetzt mit
ihres Sohnes zufrieden, obgleich sie n«ch immer
daß seine Gattin namenlos und mtt leeren Hände»
Ehe kam. f

Indessen konnte sie sich auch den Gründen, die
gegen ihre Bedenken anführte , jetzt nicht mehr oe
der Liebreiz Elses hatte dieselben bereits beste
Richard war glücklich, das las sie in seinen l
Augen.

Nach Tisch gab der Dottor seinem Sohne eine»
Richard folgte ihm in die Studierstube und Ä
eine Zigarre an, indes der alte Herr mehrere "
iroßem Geräusch rasch nacheinander nahm. , J

„Fährst du heute nachmittag wieder hinaus-
der Doktor, in den Papieren blätternd , die «un
Schreibttsch lagen.

„Ich habe es dem Freunde versprochen"- jri—
Richard, „morgen wirb er wohl hierher »ur
können. Er hat keine Geduld, und die WunotW
bedenklich—" ..

„Überdies ist die Behandlung hier auch,^ M
guemer", fuhr sein Vater fort . „Man sche'.m
Duell hier noch keine Ahnung zu haben, sonst *
sicher schon dus Gerücht zu Ohren gekommen. ~
habe ich abgegeben, der Clown war bei Farmer»!
nachher mit dem Mädchen allein, und als im,
trat , bemerkte ich an Elli eine auffallende B«



xin Maul voll Gras bot , machen erfreuliche
Witte. Die Gemeinden werden später aus den
® ^ ichtenbeständenbedeutende Einnahmen erzielen,

■auch in klimatischer Beziehung werden die neuen
düngen einen günstigen Einfluß ausüben. «

«tot Westerwald, 12. April . Samstag abend gegen
»bi wmde ein 42jähriger Eisenbahnbeamter ans Elsoff
Tkw) der vom Bahnhof Reunerod nach Elsoff wollte,

seinen kranken Vater, der inzwischen verstorben ist.
besuchen, zwischen Rennerod und Westernohe bei dem
-gnnten Herrnwald von drei auf ihn zukommenden

annten unter dem Vorwand angerufen, mit ihm
gehen. Bel ihm angekommen, fragten die drei, ob
Geld habe, was er bejahte. Durch einen Schlag auf

Kopf wurde der Beamte betäubt , seines Geldes , der
und des HuteS beraubt und kam erst am Sonntag

rqens zwischen4 und 5 Uhr wieder zur Besinnung,
i den Räubern fehlt bis jetzt noch jede Spur. Der
rfallene ist anscheinend nicht lebensgefährlichverletzt.

Ms Nassau, 12. April . Die Nassauische Landesbank
endete mit dem abgelaufenen Jahr ihr 70.. die Raff,
-rfaffe ihr 40. Geschäftsjahr . Die Landesbank hat
Ausgabe, als Laiides-Kreditinstliut den Hypothekar-
K-mmunalkredit zu pflegen , in vollem Blaß erfüllt,

nders hat sie durch Einführung und Verbreitung der
ortisalionshypolhek in erfolgreicher Weise für'  eine
mäßige Schuldentilgung, zumal bei der ländlichen
älkerung, gewirkt. Die Sparkasse hat sich zu einer
größten öffentlichen Sparkassen Preußens entwickelt,
steht an zweiter Stelle, sofort hinter der Sparkasse
in. Von 27 Landesbankstellen besitzen 20 eigene

bäude.
ÄLburg, 11. April . Im Auftrag des Kaisers Über¬

gestern Herr Landral Büchting dem Vorstands-
lied des Deutschen Vereins vom heiligen Lande , dem

Domdekan und Generalvikar Hilpisch, den Roten
den dritter Klasse. Der Kaiser hatte ausdrücklich

"scht, daß die Ueberreichung der Auszeichnung am
der Einweihung der Kirche Marien -Basilika auf
erfolgen solle. — Die Stadtverordnetenversamm-
beschloß eine Weltzuwachssteuerordnung mit rück-
der Kraft bis zum 1. April 1900.

11. April . Heute vormittag wurde am
rechen der Moserschen Mühle die Leiche des seit dem
März vermißten 15 jährigen Kaufmannslehrlings

Lindscheid aufgefunden . Der junge Mensch hatte
Hund seines Lehrherrn auf eine Katze gehetzt, welche
dem Hund arg zugerichtet wurde . Die dem Lehr-
von dem Eigentümer der Katze gemachten Vorhal¬
en sowie dessen Drohung , die Sache anzuzeigen , hat
deffelbe so zu Herzen genommen , daß er den Tod
's Lahn suchte und fand.

„ den, 11. April . Der Landesverband Nassau
ksl, des Bundes der Landwirte hielt gestern hier

'-jährige, von etwa 200 Personen besuchte Ver¬
ls ab. Den ersten Vortrag hielt Lucke-Frankfurt

, öer  aufforderte , allen Trennungsversuchen durch
^Parteien entgegenzutreten . Für den verhinderten
trich Hahn hielt Abgeordneter Schlemps -Stuttgart

längeren Vortrag über die politische Lage . Den
auf die auswärtige Lage bezeichnet? er als be-
z.Der  neue deutsche Bauernbund sei „ein un-

** ^ Hansabundes ". Oberstleutnant Wil-
Wtesbaden forderte zum engeren Anschluß an die
. Partei auf . Dr . Rösicke erörterte ebenfalls

Lage. Die Kolonialpolitik , namentlich in
l-afrika, werde zu kapitalistisch behandelt . In

«Pp «* meiner Ankunft einsilbig und betrübt , später.
Wtt Unterredung mit dem Clown, lachte die helle
- -ms.ihren Augen."

tu ia eine sehr angenehme Nachricht für meinen
Richard erfreut , „aus dieser Veränderung

M liebt S ^ rheit den Schluß ziehen, daß
unterliegt für mich keinem Zweifel mehr".i 53* tut IJllU .) ICltlXiJl f

»er alte Herr , „ob ich aber mich darüber freuen
aoch ni bt. Wenn die Familie o. Bauer

freuenfels zurückerhält, so könnte dies für deinen
m des Anuoßes werden, die Eltern Ellis

^ ^ mif ihren Adel, das haben sie genügend be»
untechrach Richard ihn rasch. „Und Georg ist

. V^ 9er Mensch, ich wüßte nicht, was gegen
etngewendet werden könnte."

rj lx  wollen's abwarten, Herr v. Bauer könnte
be» e«. Ich muß jetzt fort, es sind

^ das ver b oundene Kodizill wichtige Ent»
z-sbMacht worden, die sofort verfolgt werden

beffe lle  deinem Freunde meine Bedenken offen mit,
Honn-'.»" bun er sich nicht allzu sicher seinen sanguini-

^Mungen hingibt."
der alte Herr hinaus , und bald darauf

tp fsssmard das Haus , um seine Fahrt nach dem
anzutreten.

Dreizehntes Kapitell
^demar faß an seinem Schreibtisch: er war

lagen die Papiere , die Reinhard Heiden-
der ft hatte. Außer dem Kodizill, das Baron
lein ",'Etnen letzten Willen" bezeichnet hatte, fand
^Uen R^ en das Testa,nent des Grafen v. Steinau,

„eia (j , lê des letzteren an seinen Schwager
Ji ::j , ur3< der von versöhnlichen Gesinnungen

Kind zeugte. Er schrieb darin , daß
wtariannes ihn bekümmere und er sich jetzt

Htẑ uoen hinneige, daß Waldemar ihrer Liebe nicht
®r habe in der Universitätsstadt eine

^ Vernomnien, die er mit seinem Neffen
kr dringen müsse, der Familienehre wegen

I 1 werter nachforicken. ändern könne man nirhts

einer Resolution wurde die Tätigkeit des Bundes 'ge¬
priesen, der den Widerstand gegen die Finanzrefornt und
die Tätigkeit des Bauernbundes und des Hansabundes
verurteilt.

Kurz? Nachrichten.
In M a r i en b er g wurde eine Privatschule ins Leben gerufen,

damit die Kinder, die später eine höhere Schule besuchen sollen,
länger im Elternhaus verhleiben können. Den Unterricht erteilt
Herr Pfarrer Caesar. — Der frühere langjährige Direktor und jetzige
Ehrenvorsitzende des „Gewerbevereins für Nassau", Geh. Baurat
Winter, hat anläßlich seines 70. Geburtstags dem Zentralvorstand
des genannten Vereins zpo Förderung des naffauischen Handwerker-
standes ö00 Mark gestiftet. — Der Parteitag der naffauischen Zen¬
trumspartei findet am 5. Juni in Montabaur  statt . — Bei einem
Zimmerbrand in Wiesbaden  erlitt die vier Jahre alte Tochter
Klara des Tünchers Friedrich Rüdel so schwere Brandwunden , daß
sie bald nach ihrer Einiieferung in das städische Krankenhaus ver¬
storben ist. — In der Angelegenheit des Zusammenbruchs des Vor¬
schuß- und Kreditvereins in Nassau  haben jetzt der Landrat und
der Bürgermeister eine Verbindung mit dem Verbände der Naffau¬
ischen landwirtschaftlichen Genossenschaftengesucht. Auch die wohl¬
habenden Bürger der Stadt sollen für die Sache gewonnen werden.
Die angemeldeten Forderungen sind 81,635 Mark, die anerkannten
5>,890 Mark. Die Ausstände betragen 37,424 Mark. — Der 27-
jährige Guibert o. K. aus Berlin, Kontrollassistent der Naffauischen
Kleinbahn-Aktiengesellschaft, unterschlug, nachdem er von Berlin
nach Nastätten versetzt worden war , Beschwerdebriefegegen ihn, die
von der Berliner Generaldirektion an seine Vorgesetzte Behörde in
Nastätten gerichtet waren. Die Strafkammer in Wiesbaden ver¬
urteilte v. K. deshalb zu drei Tagen Gefängnis . Eine ihm weiter
zur Last gelegte Unterschlagung von 700 Mark konnte ihm nicht
nachgewiesen werden.

]Nah und fern.
o Vorteile dtkrch die 4L ertz uwa chs sl euer. Die Bauern

und Großgrundbesitzer in dem Berliner Vorort Heiligen-
iee a. H. haben durch den Verkauf eines großen Teils der
Hetligenseer Feldniark Rieseneinnahmen gehabt, was auf
die Steueroe anlagung nicht ohne Einfluß geblieben ist.
Aber auch sonst ist der Gemeindekajse eine bedeutsame
Stärkung dadurch zuteil geworden, daß ihr infolge umfang¬
reicher Grmidstü.tsverkäufe durch die Um atz- und die
Wenzuivm ..- l.euer Rleeiieiimahiiien zugeflossen sind. Das
hnl für die E .nwohnerichaft der G .memde, zu der auch
Tegelort , Konradshöhe und Jörsfeche gehören, den Vorteil
gebracht, daß die Gemenideeilikommeiisteuer von 100 auf
*t;  Prozent herabgesetzt und die Kreissteaer auf den Ge»
uieindeliaushati übernonin en worden iit.

O Das Skelett im Amtszimmer . Als . dieser Tag,
der Direktor der Oberrealschule in Mülhausen i. Els. sein
Amtszimmer be'.rat . fand er aus seinem Platze ein Skelett
fitzend vor, neben dem ein Brief lag, der heftige Vor¬
würfe gegen die Amtsführung des Schuloberhauptes ent¬
hielt. Das Skelett war der naturwissenschaftlichen
Sammlung der Schule entnommen worden. Der Direktor,
begreift! l ei eile sehr erregt über den Vorfall , benach¬
richtigte sofort die Polizei . Der Polizeihund , der die
Spur des Täter , juchen sollte, versagte indessen.

O Eine 101 Jahr alte Gräfin .' Das 101. Lebensjahr
legte die Gräfin Berta Keyserling! geh. Gräfin Haeseler,
die Tante des Berliner Generalintendanten Grafen Georg
Hüljen-Haeseler, zurück. Die alte Dame, die noch in ver¬
hältnismäßiger Frische in Wiesbaden lebt, hatte im Jahre
1848 den Grafen Otto Keyserlingk geheiratet, wurde aber
bereit? nach zwei Jahren von il m geschieden.

o Deutscher Rekordstug . In Johannistal bei Berlin
flog der Elsässer Jeannm mit seinem Farmandoppeldecker,
der mit einem deutschen Argusmolor von 55 Pferdestärken
montiert ist. 2 Stunden 1 Minute 55 Sekunden. Man
nimmt als bestimmt an. daß er diese Zeit*noch beträchtlich
uderlroffen hätte, wenn er früher aufgestiegen wäre. Er
stieg erst gegen V Uhr aöenos auf und mußte der Dunkel¬
heit wegen landen.

o Pflichttreue eines Eisenbahnbeamten . Der beim
Mülheimer Lahnunglück schwerverletzte Zugführer des
Mililärzuges . der fi<* negeiiwortig noch im Krankenbai-se

befindet, hat jetzt mitgeteitt, daß er alsbald, nachdem er
zu sich gekommen war , alle Kräfte zusammengenommen
und von der Stätte der Katastrophe einem Schnellzuge
entgegengelaufen wäre, der. von Opladen kommend, bereits
von Mülheim aus sichtbar war. Es sei ihm gelungen,
diesen Zug kurz vor der Unfallstätte zum Halten zu
bringen . Da die Gleise des betr. Zuges voller Soldaten
standen, die den eben verunglückten Zug verlassen hatten,
wäre ein namenloses Unglück herbeigeführt worden.

O Zwei Generationen in einem Fußballklub . Der
Bildhauer Otto Petri in Pankow bei Berlin wurde
60 Jahre alt und ist noch eifriges aktives Mttglied eines
Fußballklubs . In dem Alter, in dem die meisten Fuß¬
ballspieler aus Beauemlichkeitsgründen sich durch jüngere
Kräfte verdrängen lassen, da begann — schon über
30 Jahre alt — Otto Petri erst jeine Fußballaufbahn.
Petri gehört dem V. f. B. zu Pankow seit dessen Bestehen
an und ist noch heute in der ersten Fußball -Mannschaft
tätig . In derjetden Mannschaft wirkt sein Sohn als
Stürmer mit.

© Österreichische Lenkballons . Gegenwärtig werden
in Österreich zwei große Lenkdallons aus privaten Mitteln
gebaut. Der Entwurf des emen Motorluft !cyiffes stammt
von Oberleutnant Mannsbarth . Es handelt sich um einen
Lenkballon nach unstarrem System mit einer Länge von
90 Meter und einem größten Durchmesser von 12,7 Meter.
Der Ballon soll sowohl für militärische als auch für
Passagierzwecke vorzüglich geeignet sein. Der Aufstieg soll
noch im Laufe des Monats Juli erfolgen. Der zweite
Lenkballon ist vom Generalitabshauptmann Bömches ent¬
worfen und nähert sich seiner Vollendung: dieser Ballon
wird in der Jagdausstellung ausgestellt werden.

© Der Ausbruch des Ätna dauert noch immer fort.
Der Laoastrom, der nach Fufara vordrang, ist vorläufig
zum Stillstand gekommen. Dagegen dringen die Ströme,
die sich nach der Ebene von Bottory wälzten, und die
einige Zeit sttllftanden, wieder mtt erneuter Heftigkeit
vor . Die Bewohner suchen ihre Habe in Sicherheit zu
bringen.

© Der Gewinn der Spielhölle in Monte Carlo . Der
diesmalige Jahresabschluß des Kasinos in Monte Carlo
verzeichnet gegenüber dem Vorjahr eine Mehremnahme
von 2l/g Millionen Francs . Die Attionäre dürfen daher
auf einen Anteil von 360 Francs pro Aktie rechnen. Die
gesteigerte Einnahme ist um so bemerkenswerter, als m
de, letzten Zeit bedeuteiche Ausgadm des Kaimos zu ver¬
zeichnen waren.

D Rene eines « anknotendtebes . Im Oktober o. I.
verschwand ein Geldbrief, der von der Zentralbank
tschechischer Sparkassen an die Sparkasse in Wlaschin
(Böhmen) adressiert war . Er enthielt 40 Noten
a 1000 Kronen . Alle Nachforschungen nach dem Briefe
blieben erfolglos . Nun erhielt der Vorstand des Post-
amtes in Beneschau einen Brief, der 25 Noten ä 1000 Kr.
enthielt . In einem Begleitschreiben sagte der anonyme
Abiender, daß er den verlorenen Geldbrief entwendet
habe, und auch die Restsumme zurückstellen werde. Auf
die Anzeige des Postvorstandes hin hat sich ein Kriminal-
beantter von Prag nach Beneschau begeben.

© Eine Taubstumme , die 107 Jahr alt wurde.
In Leonfeld (Oberösterr .) ist 107 Jahre alt eine Frau
gestorben, die seit ihrer Geburt taubstumm war . Das
alte Weiblein war unter dem Namen „Quartierliejel"
weit und breit bekannt, hatte aber als Findelkind keinen
Familiennamen bekommen.
Lunte Oages-Ostronlk.
... Leipzig, 12. April. Der bekannte Rennfahrer Berthet
inetz beim Trainieren so unglücklich nut jemem Schritt¬
macher zulammen, daß er stürzte und sich eine schwere
Gehirnerschütterung zuzog. Er wurde bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht.

Gäuchen , 12. April. Bei der Spar - und Darlehnskaffe
m Maßbach wurden nach dem Tode des Rechners, des
Bürgermeisters und Kaufmanns Schüler, Unterschlagungen inHove von 120 000 Mark entdeckt.

mehr daran , darum sei es besser, den Schleier nicht zu
lüften.

Und der Familienehre wegen solle auch der entflohenen
Tochter öffentlich nicht nachgeforscht werden, er verbiete
jede Zeitungsaufforderung , wohl aber wolle er geheime
Nachforschungen gestatten.

Wenn Marianne zurückkehre und auf ihrem nun¬
mehrigen Namen kein Fleck ruhe, dann solle' Baron
Alexaitder ihr Gut Treuenfels wieder übergeben. Das¬
selbe könne auch geschehen, wenn nach dem Tode Mariannes
eines ihrer Kinder sich bei dem Besitzer des Gutes melde
und seine Ehrenhaftigkeit Nachweise, doch bleibe es in
diesem Falle dem Besitzer anheimgestellt, ob und unter
welchen Bedingungen er Treuenfels zurückgeben wolle
oder nicht.

Es befanden sich ferner unter den Papieren noch zwei
Briefe, die Marianne nach ihrer Flucht an ihre Eltern ge¬
schrieben hatte, rührende Bitten um Verzeihung, aber
daneben auch mit stolzer Energie ausgesprochene Er¬
klärungen. daß sie unter keinen Umständen von ihrem
Gatten lassen könne und werde. Diese Briefe waren hier
und da mit Randbemerkungen von der Hand ihres Vaters
versehen, die bald von einer gereizten Stimmung , bald
wieder von Sehnsucht nach Versöhnung zeugten, Graf
Steinau hatte, wie es schien, sich im stillen doch Vor¬
würfe über seine Härte gemacht und sein Kind nicht ver¬
gessen können.

Baron Waldemar zuckte spöttisch mit den Achseln, als
er alle diese Schriftstücke gelesen hatte ; er war entschlossen,
sie zu vernichten, und dennoch zauderte er, diesen Entschluß
auLzuführen.

Sein Rechtsgefühl, seine Ehre, die Achtung vor dem
eigenen Ick sträubte sich dagegen, er war sich des ent¬
ehrenden Verbrechens bewußt, das er damit beging.

Die Papiere waren ja unter seinem Verschluß gut
aufgehoben; solange sie nicht in die Hände Mariannes
fielen, konnten sie ihm nicht gefährlich werden.

Wie glühend haßte er diese Frau ! Aus freien Stücken
hatte er ihr Versöhnung angeboten, und abermals war er
aufs tiefste von ihr beleidigt worden.

Nimmermehr sollte sie von dem Inhalt der Papiere
Kenntnis erhalten, niemals erfahren, welches Recht sie
besaß, das väterliche Erbe zurückzufordern.

Mochte sie den Prozeß ihn beginnen, obne dies;

Dokumente mutzte ste ivn >.en unv außerdem noch
die bedeutenden Prozeßkosten zahlen, dann war sie ärmer
als zuvor.

Er sprang von seinem Seffel empor und wanderte
ruhelos auf und nieder, die Erinnerung an Elli ließ ihm
keine Ruhe.

Er erinnerte sich des schändlichen Planes , den Robert
o. Lilienkron ihm verraten hatte, um das Mädchen in
seinen Besitz zu bringen , ihm graute jetzt vor diesem Manne,
den er einst seinen besten Freund nannte.

Und noch andere Gedanken beschäftigten ihn, die Er¬
innerung an sein eigenes Kind. Er batte heute morgen
die Gefchwifler Bleiberg besucht und ihnen das versprochene
Geld gebracht, er hatte Else gesehen und lange mit ihr ge¬
plaudert , er war -entzückt von ihrer Liebenswürdigkeit,
ihrer feinen, gediegenen Erziehung und ihrem schönen
Charakter , der in ihren Anschauungen sich offenbarte.

Könnte er es nicht möglich machen, dieses Kind öffent¬
lich als seine Tochter anzuerkennen?

Wenn er es wollte, gewiß, aber es sprachen zu viele
Gründe dagegen, Grü 'ide, über die er sich so leicht nicht
himvegsetzenkonnte.

Sollte er seine ganze Vergangenheit der Offentlichkett
preisgeben ? Welcher Triumph wäre es für Marianne ge¬
wesen, wenn sie diese Geschichte erfuhr, die auf seine Ehre
und sein Gewiffen einen häßlichen Fleck werfen mußte!

Fortsetzung folgt.

O Spielers Ende. Nach Svielverlusten hat sich in
N' ederschöneweide bei Berlin der Ingenieur von den
Schwartzkopffwerken in Wildau erschossen. Er hatte in
einem Lokal mit Kollegen und Kellnern gespielt, plötzlich
stürzte er aus die Straße hinaus und jagte sich eine Kugel
ln den Kopf.

O Ein „süßes Kind". In Freijung(Bayr. Wald), wo
der Sacharinschmuggel blüht, begegnete ein Gendarmerie¬
wachtmeister auf seinem Patrouillengange einer jungen
Böhmin , die ihm allzu drall oorkam. Er nahm sie mit
heim und ließ sie durch die Frau Wachtmeistern einer
gründlichen Leibesvisitation unterziehen. Da iiellte sich
denn heraus , daß die Böhmin mit Sacharinpaketen völlig
ausgestopft war . j



Trier , 12. AprU. Der Vollztehungsbeamte Roder von
der Bürgermeisterei der Vororte Triers ist nach Unter¬
schlagungen in noch unbekannter Höbe geflohen.

Köslin , 12. April . Der Schneidermeister Prawid wurde
im Bette tot . seine Ehefrau schwer vergiftet aufgewnden.
Achtzig Meter vom Hause war ein Gasrohr gebrochen und
Gas durch Kanalisationsrohre in das Haus emgestroml . An
dem Wiederaufkommen der Frau wird gezwetfest.

Krakau , 12. April . Ein Automobil fuhr zwischen Sambor
und Dukla an das Straßcngeländcr . überschlug sich und
stürzte in einen Graben . Drei Insassen wurden tödlich, sieben
andere leicht verletzt.

St .-Bricuc , 12. April . Das Lotsenboot „HirondeUe"
ging aus der Höhe des Kap Frehel unter . Zehn Mann er-
tranken.

Chicago , 12. April . Der Viehaustrieb in den letzten
Wochen ist der geringste seit 17 Jahren . Es ereigneten sich
vielfach Ruhestörungen vor den Metzgerläden . da die üleisch-
preise fortdauernd steigen. _

Hua dem ©ertcblelaaL
§ Eine moralische Niederlage Karls Mays . Bor dem

Charlottenburger Schöffengericht wurde die ‘-ihiuui  ia w. moje
des bekannten Jugendschriftstellers Karl May m -vresden
»egen den Sekretär der sogenannten „gelben " Gewerk,chasten
R . Lebius verhandelt . Gegenstand der Beleidigungsklage

waren vre viel erörterten s
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Wahrheitsbeweis darüber antreten , daß Karl May m seiner
Lugend schwere Vergehen begangen und eine vieriährige
Kerker- sowie eine vierjährige Zuchthausstrafe (letztere 1870
bis 1874 in W^ ' heim) verbüßt habe . Der Privatkläger,
der zunächst erklckLe. er wolle zwei bis drei Stunden spremen,
vernichtet dann aus ein Plaidoyer . Das Gericht sprach den
Angeklagten frei . Karl May sei. wie er selbst zugegeben
habe , vorbestraft . Lsterarisch sei er auch nicht ganz einwands-
frei, wie als erwiesen angenommen werden müsse. Im
übrigen stehe unzweifelhaft dem Angeklagten der 8 193 (Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen ) zur Seste.

8 Bernfung der Borussen . Die wegen des Falles Veitb
zu le vierzehn Tagen Gefängnis verurtellten Studenten Graf
Finek v. Finckenstein und v. Ouistorp haben gegen das Bonner
schössengertchtlicheUrteil Berufung eingelegt.

8 Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht in Saar¬
brücken verurteUte den Erdarbeiter Gvlardi . einen Italiener,
!er einen Arbeitskollegen ermordet und beraubt hatte , zum
'nhe
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vergiften versucht hatte , auf sieben Jahre zwei Monat«

chchthaus. _

Pandels -Zeitung.
Berlin , 12. April . (Amtlicher Breisbericht für inlä»,

Getreide .) Es bedeutet : W Weizen . K Roggen , g!
(Lg Braugerste , >8 Futtergerstc ). H Hafer . Die 'tzrene!
in Mark für 1000 itilograinni guter marktfähiger Ware
wurden notiert in Konigsoerg li ib4 . ll 155, d
W 228 22-t. R 157.50- 168, G 135 - 155, H 15g
Posen W 226- 22», R 151, G 143, H 151, Breslau W
bis 227. R 151, Bg 150, Fg 140, H 15 . 0 erlin W 226
K 165- 156, H 160—170. Rtag ^evurg W 213- 222, R >
156, G 160- 167, H 160—165, Leipzig VV 217 - 223,
bis 159. Bg 166- 175, Fg 135- 163, H 165- 171, $a,
W 214, R 153—160, H 164 172, Hannover W 214, 0
H 163, Dortmund W 212, R loO, H 148, Neuß W 225 I
H 167, Trier H 162—166, Mannheim W231,50 —234. 8,
bis 170, H 160 166.

Berlin , 12 .April . (Produktenbörse .) Weizenmehl!
27,00—30.00. Feinste Marken über Notiz bezahlt. §
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,9o 20,90. Maaei . - .
Abu. im laus. Monat 59. Dkm 58.10 Geld . Oktober
bis 56—55.40—55.30. Wenig verändert.

Beglaubigte Abschrift. D 20/10 8.
In der Strafsache

gegen den Bergmann Rodest fieinrtd) Lupp. geboren am 13. Oktober
1882 zu Großseifen  im Kreise Oberwesterwald, wohnhaft daselbst,
evangelisch, vorbestraft, wegen Beleidigung hat da§ Königliche Schöffen¬
gericht in Hachenburg am 23. März 1910 für Recht erkannt:

Der Angeklagte ist der Beleidigung  des Gendarmerie-
Wachtmeisters Hart mann  schuldig und wird deshalb zu einer
Geldstrafe von 10 Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibungs¬
falle für je 5 Mark 1 Tag Gefängnis tritt , und in die Kosten
des Verfahrens verurteilt . Außerdem wird deni Gendarmerie-
Wachtmeister Hartmann  die Befugnis gesprochen , den
entscheidenden Teil des Urteils binnen 6 Wochen nach Zu¬
stellung einmal im „Erzähler vom Westerwald" auf Kosten
des Angeklagten zu veröffentlichen.

TurnvereinGHachenburg.
Donnerstag , den 14. April , 9 Uhr,

bei Metzger Groß

Hanpt -¥ er Sammlung.
Tagesordnung.

1. Bericht des Rechnungsprüfers.
2. Anturnen.
3. Auslosung von Anteilscheinen.
4. Sonstiges.

Zahlreichen Besuch erbeten.
Der Turnwart.

freiwillige Versteigerung.
Donnerstag , den14 . April , morgens 1t Uhr,

lassen die Erben der verstorbenen Witwe Weber  den
Nachlaß , bestehend in Möbeln , Sofa , 2 Polstersessel, 4
gepolsterte Stühle , 2 Betten , Schränke , Tiscbe, Stühle usw.
in der Wohuuug des Sattlers Adolf Waguer  m Hachen¬
burg öffentlich gegen Barzahlung versteigern.

stullivaioru.eiserne Menvalre
für ein- und zweispännig werden von mir während der
Frühjahrsbestellung leihweise abgegeben.

Heinrich Schmidt, Schmiedemeister,
Hachenburg.

Kochherde
in großer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

gußeiserne bandherde
mit 5 Kochlöchern

schon von 38 Mark an "WU
Karl Fischer , ßachenburg.

fj.

Frisch©Fische
gute Fische , besonders wenn zu deren
Bereitung anstelle teurer Belgier die
als Ersatz dafür  ganz besonders beliebten

Margarine -Spezialitäten^

Sonntag den 29.und Montag den 30.
feiert der

Nnegerverein Kroppach
seinJahresfest

in Kroppach , wozu ergebenst einladet der Püi

Fahrräder™
MOTOR-ZWEIRÄD

von hoch
Vollen

Paris 1
GRAND PRt

IUI

oder

dotira
genommen werden . Kein Unterschied gegen
Meiereibutter , aber bedeutende Ersparnis!

(Jeberall erhältlich I
Alleinige Fabrikanten:

ch A . L . MOHR  Q . m. b. h.
ALTONA-BRHR EN FELD.

Vertreter: Ridiard Kaess, Dreileldei

Rheinsand, Pflastersand,
Betonkies,

liefern billigst in Waggonladungen
frei Oberlahnstein

Geschwister Helbach,
Gesellschaft mit verehr. Haftung,

Dampfbaggerbetrieb,
Osterspai a. Rh.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’8 Zitronensaftkur
Raturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, HalsL, Blasen-, Nieren u.
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. K. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heit. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Sfchmerzenu. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

mitTür -undLuft -Ventilalion
von 29 M . an.

Warenhaus$. Rosenau
Hachenburg.

Eine noch wenig ge'
gut erhaltene

siscßrelmsr
zu verkaufen bei
Nug. heurerotb, fia"

Covienzerstrütze.

Menltboi
Mädchen und Knecht,
und  besorg ! stels '
Krämer, Stellenbü»»,
dors (Sieg ).

Gummiioareii
viele hervorragende!
ärztlich empfohlen, Pk7
währt , behördlich gep
tausendfach bewährt.
Katalog gratis und

verschl. Porto 20
Sanitätshausv Tr.
Rallea. $., Zwinge

Zigarren bs
sowohl mit als ' e''

empfiehlt zu billigsten
Th . Kirchhübel,

billigei Angebot
Für dßll Pfingltbcdorf Herren-Rnzügen.

Bis Pfingsten gelangen große Posten Anzüge , teils Lager - und Restposten , die wir von einer ersten Berliner Fabrik auf unserer
letzten Einkaufsreise außerordentlich billig erworben , zum Verkauf . Es handelt sich nur NM gute Qualitäten , die ausnahmslos tadelt
verarbeitet und tcr bester krlatt für Hurtige nach Mab Md. dr

■ ■ WarenhausS. Rofenau, Hachenburg.
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